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Gleichstellungsbüros bedroht?

Als erste Schweizer hatten sich die Jurassier den "Luxus" eines
Gleichstellungsbüros geleistet. Der neu entstandene Kanton hatten den
Ehrgeiz, alles ein klein bisschen besser als die anderen, die Alten,
zu machen und leistete auf diese Weise in mancher Hinsicht
Pionierarbeit.

Alimahlich wurden die Rufe nach
immer mehr Gleichstellungsbeauftragten
laut und Frau Lachat aus Delemont
konnte bei jeder Jahressitzung neue
Kolleginnen willkommenheissen Sie

tat das mit grosstem Vergnügen, wie
sie in einem Interview versicherte

Inzwischen haben die Gleichstellungs-
buros gute Arbeit geleistet Es ist ihnen
gelungen, mit ihren Studien zu belegen,

wo es beispielsweise m der Politik

und bei den Parteien "klemmt",
ihre Publikationen haben vielfach den
Finger auf den wunden Punkt gelegt
In der "Staatsbürgerin" wiesen wir
regelmassig auf verschiedenste Publikationen

hin, denn die Gleichstellungs-
buros schienen genau jene Art der
Arbeit zu leisten, die uns im Milizsy-
stem nicht mehr möglich war Das,
was wir intuitiv wussten, durch
wissenschaftliche Studien zu belegen,
Fragen, die uns am Herzen lagen, kompetent

aufzunehmen und "politikgerecht"
zu präparieren

Gleichstellungsbüros im Gegenwind

Die tüchtigen Bernerinnen bekamen
als erste eins ausgewischt Sie gaben
Studien in Auftrag, die aufzeigten,
warum Frauen nicht gewählt werden,

wie Frauen im Pailament arbeiten,
welche Erfolge ihre Interventionen
verbuchen können und wer waaim
Steine in den Weg legt In der Folge
mussten sie sich den Vorwurf gefallen
lassen, sie hatten ihre Anstrengungen
zu sehr auf die Frau ausser Haus
gerichtet, seien zu wenig "familienbe-
wusst" vorgegangen Dass es gerade
Parlamentanennnen waren, die besonders

lautstark gegen das Gleichstel-
lungsburo wetterten, gibt zu denken
und lasst fur die Zukunft wenig Gutes
hoffen - Die Bernerinnen wurden
zurückgepfiffen und sollen sich in
Zukunft mehr Fragen der Familie
widmen, Berufstätige etwas zur Seite
schieben Dies, obschon in den Knsen-
jahren gerade im Kantona Bern viele
Familienmutter arbeiten mussten, um
wenigstens ein Einkommen zu sichern
und nicht von staatlicher Unterstützung

abhangig zu werden

Zürcherinnen als nächste im
Schussfeld?
Auch die Zürcher Institutionen sollen
demnächst ins Schussfeld geraten,
weiss das Geaicht
Versuchen wir zunächst, die Sache
positiv zu sehen Wenn Gleichstellungs-
buros tatsachlich abgeschafft werden
"müssen", heisst das doch, dass sie
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längerfristig etwas bewirken, etwas
bewegen Dies ist andeierseits ein Grund
mehr, dass sich bewusste Stimmburge-
linnen und Stimmbuiger für den
Weiterbestand dieser Institution einsetzen
sollten, selbst wenn sie sich mal über
Frau X oder die Publikation Y geaigert
haben
Lassen wir uns keinen Sand in die
Augen streuen Es muss gespart weiden,
aber am richtigen Ort Unglückliche
Frauen werden früher krank, strapazieren

die Krankenkassen, verbreiten
in ihrer Umwelt schlechte Laune, alles

langfristige Kostenfaktoren Piavention
ist nicht nur in der Medizin die
preisgünstigste Losung Eine ausgewogene
Gleichberechtigung wird auf die
Dauer auch fur den Staat echte
Einsparungen bringen, als tüchtige
Hausfrauen wissen wir schliesslich, dass
sich Qualität langfristig stets auszahlt
Wehren wir uns quer durch die
Parteien fur die Sache der Gleichstel-
lungsburos, wir sind - leider - noch
immer auf ihre Unterstützung
angewiesen

Aargau - die glückliche Ausnahme?
Eine einzige gute Nachricht ist in
diesem Zusammenhang zu melden
Nachdem sich der Kanton Aargau langer

als andere Zeit hess, scheint das

Gleichstellungsburo nun auf gutem
Weg zu sein

Schweizer Frauenkongress 1996
In Erinnerung an den ersten grossen
Frauenkongress von 1894 in Genf an
die 25 Jahre Frauenstimmrecht in der
Schweiz planen che Fiauenorganisatio-

nen fur Januar 1996 erneut einen
landesweiten Fiauenkongress Er ist dem
Thema der Gleichstellung in allen
Lebenslagen gewidmet Vorlaufig steht
erst der fianzosische Titel fest L avenir
au feminin (Die Zukunft ist weiblich)

Zur Präsidentin des Kongresses
wurde am 15 Novembe 1994 unsere
ehemaige Zentralprasidentin und
derzeitige Vizeprasiclentin dei Eiclg
Kommission fui Frauentragen, Chustiane
Langenberger - Romanel-sur-Moiges,
gewählt Vize-Prasidentinnnen des

Kongresses sind Chiara Simoneschi und
Margrit Meier vom Schweiz.
Gewerkschaftsbund, beide ebenfalls Mitglieder

der Eidg Kommission fur Frauenfragen

Die perfekt zweisprachige
Christiane Langeberger bringt fur ihre
Aufgaben optimale Voraussetzungen
mit
"Dieser Kongress ist Ihr Kongress,"

erklärte Christiane Langenberger nach
ihrer Wahl "Ich fühle mich weniger als
Ihre Präsidentin, als viel mehr als
Koordinatorin alles dessen, was Sie zu
diesem Anlass vorschlagen, anregen,
mitbringen werden, es soll ein Anlass
werden, der alle Flauen angeht." Im
persönlichen Gesprach unterstieicht
Christiane Langenberger, wie wichtig
lhi im heutigen verhärteten politischen
und wirtschaftlichen Klima Toleranz
und ein Zugehen auf die Jungen ist

Und zum Schluss eine Gratulation
Christiane Langenberger wird noch
vor den Neuwahlen im Herbst als Ei-
satzfrau fur Nationalrat Chevallaz
nachrucken Unsere herzlichen Wunsche

begleiten Sie unter die Bundeskuppel
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